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An ein Löbliche k.k. Bezirkskommissariae SzenitzLöbliches k. k. Bezirks Kommissariat!In Betreff der zwei in hohen Auftrage Sr Excellenzdes k. k. Herrn Milis est. Kommandanten mir gestern mitgetheiltenProtokolle des k.k. Bez. Commissariatio das Neustadt habe ich dieEhre die von ein hohen Orts abverlangte Äußerung zu unter¬brennen, und zwek¬des Protocoll vom 30. November d. J. aufgenommene mit demMichael Simont betreffendzu betreff der Aussage des Adam Hulat, ich hättedemselben gesagt: daß es wirklich unmöglich sey von einensolcher kleinen Gute viel Steuer zu zahlen, weiter, ichhätte denselben aufgefordert nur 12. Zeugen gegen denHerrn Notar zu schaffen, und ich würde die Absetzung dessenben veranlassenn, habe ich folgendes Wahrheitsgetreten zu er¬zählen:Es kam zu eine Adam Hulata, und theils mit ihm, theilsnachher auch einige andere Vogtzer gesessen, deren Namen ichnur zwar nicht merke, die jedoch derselbe Adam Hulata zu¬neuen im Stande sein dürfte; sämmtlich klagten sie Kindsämmtlichen antwortete ich wie es hier nacheinander folg¬Unser Notar verfolge uns auf hundertfache Art zumeist deshalb, weil wir während der Revolution nicht anihm sohin dem Notar von Vogt hielten, sondern unszu den Keiserlichen Parthei bekannten; unser Natur warzu jener Zeit der erste Gardis in unserem Dorfe, er gingmit den Garden herum war für Besuch und verfolgtedenjedes der nur des Mindeste gegen damaligenHerrscher über uns Kost fallen oder sich zu Schuldenkommen ließ. Sie wissen ja geistlicher Herr, daß unser Do¬stets in den Reihen für unsern allergnädigsten Kaiser, S.Majestät gestanden ist, aber das werden Sie kaum wissen, waswir deshalb von unserem Natur haben aussehen müssen. DieserMensch hat sich es vorgenommen uns gänzlich zu Grunde zurichtenNichts unter der schrecklichen Regierung Rossels, als er be¬
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aus ein unumschränker Herr war, sondern selbstjetzt noch weis er durch seine Schlauheit die Sachen stetsdahin zu bringen uns hier einen Schaden, dort eine de¬tung, oder irgend eine Verfolgungund bei beizubringen und zu verursachen. Wo er ihrendes Gefertigten Namen lächerlich machen zu könnenglaube, dieses thue er alsogleich und um uns recht behu¬haft zu prellen, pflege er über unsere große do¬veste Steuer sagen: Dieser das hatt auch er¬Herbenen erkante so vom das urban et vo¬joval. Michael Rats hat sich zwei Woche vonder Wuth des Notars nur deshalb hin und herber¬gen müssen, weil derselbe im Jahre 1848 zu Ihnennach Bern gegangen war. Den Paul Orlich drohtenderselbe Natur im Jahre 1848 bis auf die Zähn be¬reffart mit einem alsogleichen Erschießen, was ichbezeugen könne. Wir waren zu jener Zeit vor¬unserem Natur gänzlich verrathen, er diente nichtunserer Reiserlich gesinnten Gemeinde, sondern denrebellischen Garden jenen, welcheuns mir Versprechungen zum Aufruhr gegen SrMajestät verloben wollen. Darum auch ihr vnserNotar bei uns sehr verhasst, und er hinwiederfasst und verfolge, die Sr Maje¬treu ergeben waren. Erst nemlich hat vor dem Tho¬mas Petrovitz die schreckliche Drohung ausgestossen,Warte ich werde euch soviel aufbürden na¬Man totko daß ihr werdet betteln gehen müssen.Wir, nämlich Adam Salata, Jure Sucko, Mis Pla¬nur könne auch darüberZeugenschaft ablegen, daß uns der Notar Wagnerzur Plünderung der Vater Juden ermahnt habe,und zwar mit folgenden Worten Core sich natu¬Lidakov tat nechte vns oft bilde, ja un¬tat nechteAuf diese klägliche Erzählung deren Wiederholungich eher weniger als mehr sage, erwiederte ich dem Ur¬lato und den andern bei mir unwesenden folgendes:
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Ihr Vater ware, Sr. Majestät au des ist wahr,dafür könne ihr versichert sein, daß, wenn das wahr ist, wasihr von einer Natur vorbringt, und alles dieses ihr vor¬einer Kaiserlichen Behörde beweisen ihr sehr bald vor¬den Bedrückungen, wie ihr sagt dieses Notars be¬frei sein werde. Aber wohlgemerken ihr falscheAnkläger, so habe ihr auch gefasten aufeine strenge Bestrafung.hierauf fragen die Leute, wo sie solche Wagenanbringen könnten? Ich rieth ihnen sich in dieser Ange¬legenheit an das Bez. Kommissariat in und zuwerden; als sie aber meinen, dieses würde nichts, wasgegen ihren Notar wäre, unternehmenn, sagte ich, daßchen, wenn sie gerechte Menschen sind und begründeteKlage führen auch bei dem Löblichen Komitat vor¬stande in Trau Thür und Thor offen stehe. Siebetheuerten, daß sie alles des oben erwähnte un¬Zeugen zu bekräftigen im Stande sein werden.Winter klagten die Vogte: „Wir haben beden¬rende Gemeinde Proven, und doch ist unsere Gemein¬Domestical Steuer in Anbetracht der geringen Kaiser¬lichen Steuer außerordentlich groß, so z. B. Sommervon uns, wenn er u. Kaiserlicher Steuer hatbeläuft sich seine Destil Steuer ebenfalls auf6 fl. so daß also auf 1 Gulden Steuergebühr 1 Gut¬den für die Gemeinde Ausgaben entfälle. Wortlich seytum sine proti Cisalse dan nic neman, da jeveilen mentia jai pro tum, a ja radia ohne davamerak die mi den lasse, dass vidi beli weni¬als et sie pro potre obe nasei also muel pla¬tit, jato na Krancke pottet, so nam de hac neide¬Es war damals bei mir der Brerovaer Nota¬nats Gehülfe Paul Kan, diesem reichte ich dasmir vorgezeigten Steuerbüchel und bath ihn, er möchtehinein gehen und beurtheilen, ob es denn so sie, wieDie Leute es vergeben. Unterdessen aber machte ich dieBemerkung, daß wir seiner ein Gemeindeaus bauen, alsaußergewöhnliche Gemeindeausgaben haben, unsere Domestical¬Suess aber dennoch diese hohe nicht erreicht hätte. Dem
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Paul kaum schien die Dose unverhältnißmäßig, daßzur Kaiserlichen Steuer, jedoch meinen er, daß es dochtermöglich sie bei großen Gemeindeausgaben u. kleinen Ge¬meinde Proventen, daß die domestin so groß, wie dieKaiserliche Steuer werden können.hierauf betheuerten, die Vater, daß sie keine unsergewöhnlichen Gemeinden geben, wohl aber bedeutende Ge¬mende Provente hätten und widerholten mit der eige¬sten Ehrerbietung und Dankbarkeit, wie froh und gernesie die kleine Kaiserliche Sonner zahlen, und daß sie sichin Betreff der Diese bereits durch den Nur aufklären liessen, der ihnen aber schöttisch und boshaft ge¬antworten diese Steuer, hatt auch einer Herbarinverkämpfe vom von turband voratIn Betreff nun der Aussage, ich hätte die Vogtegegen die Steuer aufgeringett, wie dieses aus der Hmovitzischen Protocoller Äußerung hervor muchtemuß ich mich feierlichermaßen, denn erstensKlagen meinen bei mir über Steuer allge¬nen, und ziemens in Betreff des Verhältnißes derDomestical Steuer von Vogt zu der sehr ehrerbietigerwähnten Kaiserlichen habe nichts mehr und Nichtsweniger zu dem obbesagen als folgendes gesagtNachdem ich anere Umstände nicht kenne, auch nicht wie, was fürDomestical auflagen ihr im Dorfe habe, so kann ich auch keinen besse¬ren Rath geben, als ihr gehen zu dem k.k. Staatsanwalte inMan stadt diesem Herren Steuer vorzüge,demselben einer Anliegen vorträge, und euch sodannnach der Weisung und dem Rathe, den auch dieser Herrertheilen wird ruhet. Als ich aber sach, daß dieseLeute derart durch drei wäre, daß siedenselben als mann mächtigen Einfluß bei den melingenden Kaiserlichen Behörden habenden Mann befür¬ten: floß ich ihnen nur beredten Worten vertraunzu dem Kaiserlichen Beamten ein und sagte ihnen ihreSache, wenn sie gerecht ist würde bin der Kaiserlichen Re¬rung gewiß den Sieg gegen ihre Anschwärzer und Bedrü¬wir davon tragen, daß hier keine Rede sein kann vonirgend einer Aufwiegelung, beweise auch der Umstand, daß
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daß ich diesen erschreckten Leuten, die ihren Natur¬mehr fürchten, als auf des Gesetzes Gerechtigkeit und Ma¬vertrauen einen Brief an den Herrn Staatsanwalt¬in Neustadel von Borgegeben habe, worin ich denselbenbath sich dieser Leute, wann es wahr ist, worüber sie sichbeklagen anzunehmen.haben die Leute nun bei dem Herrn Staatsanwaltum Weisungen gebeten, oder nicht, haben sie meinenRath befolge oder verworfen, darüber ist mir nichtsmehr bekannt.Soviel zur Steuer der Wahrheit in Betreff des erbennPotocollsII. Das Potocoll vom 30. November 1853 aufgenommenmit dem Damel Druck betreffend habe ich alles daswas ich bereits niederschrieb nur zu widerholen, eineskann ich auch hier nicht unwiderholt lassen, und zwar, daßweder lata, noch irgend jemand sich bei mir über Steuer¬überbürdung beklagt, vielmehr die Leute von Vogel ein¬stimmig, mit größter Ehrfurcht und Ihrer Weg überihre Besinnerung bis auf ihre Klagen gegen Notar undihre Gemeindswirtschaft gesprochen. Und in Betreff ihrenKlagen verwies ich sie auf die Staats Anwaltschaft zuMag-Neustadt und auf den Concitate Verstand zu ver¬nau, und da sie die Namen jener Chefs nicht kommenso nannte ich ihnen die Herrn von Boor und von Stelle.Ich habe alles hin niedergeschrieben wohlerwogen undgeprüft und erkläre mich bewilligt es mir meinemfe zu bekräftigenEndlich jedoch glaube ich Ein hohes k. k. Militär- streitsCommando ehrfurchtsvollst bitten müssen hochdesselbe geruhemir gnädigst zu gestatten einige Nachbemerkungen überdes Verhältniß der Gemeinde Vogte zu ihrem Natur¬Wagner aus jener Verhängniß vollen Zeit, wo manchesNebel wurzeln unterthänigst unterbreiten zu dürfen.Die Vogter Gemeinde war in den Zeiten der Gefahrentschieden Kaiserlich, ihr Notar war mir schon damals alsnotorischer Kosthane bekannt. Die Vater hin¬
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einfach, ungebildete, geistig sehr vernachläßigteLeute, aber ächt Kaiserlich, die gewiß nur aus denenheit, nicht aber aus Vorsatz etwas unlegales zu begehen,im Stande waren. In Betreff der Spöttlein über denNowaken aufstand gegen Kost habe ich zu bemerkendaß dieses jetzt alle jene thun die aus im Jahre1898 für Rebellen und Vaterlandsverrathes er¬klärten, und worin ich in einem anderen Wege kraftgere Beweise zu liefern mich verbinden. Jetzt wegensie dieses öffentlich nicht zu sagen, darin beschüttetesie die Treue der statischen Bauern mit der Ster¬ten Strafe: „Was hat mich einer Herben erkämpft,Die Tragweite dieses Schottes berührt zunächst dieUmponaturmachung jener politischen tugend derSoraten vor ihnen selbst, ist jedoch von den Fei¬den des loratischen Aufstandes vom Jahre 1848 auchfür die weitere Ferne ihrer Hoffnungen be¬rechnet. Begehen aber dann die gefochten, einfachensoratischen Bauern irgend eine Dummheit, dann Fischeman in Trüben und raht sich auf demselben fürihr Wegniß gegen die ausgesanten Unterlands¬und Freiheitsschulden aufgestanden zu sein auf eineformell war gesetzliche im Wesen aber recht die¬bolische Art.Auch kann ich mich nach dessen sehr wohl erinnern,daß mehrere Freyschärfer vom Jahre 1848 & 1849 gegendenselben Herrn Natur Wagner schon damals bei keinersehr als gegen ihren Erfeingeklagt haben, jedoch erlaubten wir damals meine wichtigeren Arbeitennicht für sie die nöthige Vermittelung bei den ebenfallsmit anderweitigen Geschäften überhäuften Behördeneinzuleiten. Möge demnach dieser Angelegenheit fin¬hohe k. k. Mitte der Commando eine besondern hofeAufmerksamkeit gnädigst angedeihen lasset, wofür
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als ehemaliger Führer dieses Frauen Volkes in dieReichen der Kämpfer für unsere AllergnädigstenKaiser und Herrn ich ehrfürchtsvollst Atta¬Und indem ich ein Löbliches k.k. Bezirkskom¬saria unterthan, bitte diese Äußerung hohen Ortsvorzulegen, verbleibe ich mit besonderer Anstumunterthäniger DienerJosef HurbanEw-pf.Hluboka am 10 December 1853.Eins Löbl. k. k. Bez. Kommissariate
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Vaďovčaniaod 10 Decembra 853.
	
